Ein Blick auf die Heizung

Wer einmal in den Heizungskeller geht, findet meist Möglichkeiten, Energie und Ko​sten zu sparen allein durch eine bessere Bedienung bzw. Regelung der Anla​gen, evtl. durch rel. kleine Investi​tionen in Regelungstechnik und Um​wälzpum​pen. Ich möchte das anhand der Erfahrungen illustrieren, die ich beim Rundgang durch die Heizungs​keller unserer Kirchengemeinde machte. 

Grundsätzlich gibt es in der Heizung zwei Bereiche zum Einsparen: den Ver​brauch an Heizenergie (Gas, Öl, Fern​wärme) und den Verbrauch an Strom. Vor allem beim elek​trischen Strom läßt sich damit nicht nur die Umwelt scho​nen, sondern auch der Geld​beutel. Denn Strom ist eine sehr edle und ent​sprechend teure Energie. 

I. Elektrischen Strom sparen

Hauptstromverbraucher sind die UMWÄLZPUMPEN. In einem Gebäude unserer Ge​meinde mit ca 300 m2 be​heizter Fläche lief eine Umwälzpumpe mit 170 Watt Leistung das ganze Jahr hindurch. Sie verbrauchte also pro Jahr 8760 Stun​den*0,17 kW ( 1490 kWh Strom, und der kostet etwa 180 bis 200 €. Optimal wäre eine Pumpe von etwa 50 Watt Leistung, die so gesteuert wird, daß sie nur während der Heizzeit läuft, also nur in der Heizperiode, und hier auch nicht nachts und am Wochenende (außer zum Frostschutz). Dann brauchte sie etwa 30 Wochen * 120 Stunden pro Woche * 0,05 kW = 120 kWh Strom und zahlte etwa 15 bis 17 €. 

Solch extreme Stromverschwendung bzw. Einsparmöglichkeit ist natürlich selten. Aber das Beispiel zeigt deutlich, worauf es bei Umwälzpumpen an​kommt: 

1. Die Betriebsdauer ist oft unnötig hoch. 

Die Pumpen müssen dann und nur  laufen, wenn warmes Heizungswasser durch die Heizkörper gepumpt werden soll. Stand der Technik - aber leider nicht überall instal​liert! - ist, daß die Umwälzpumpe an eine Heizungsrege​lung angeschlossen ist, von der sie nur bei Bedarf, d.h. wenn wirklich geheizt werden soll, in Betrieb gesetzt wird. Wo das nicht der Fall ist und die Installation einer solchen Regelung nicht in Frage kommt: 

a) die Pumpe außerhalb der Heizperi​ode abschalten. Wer besorgt ist, daß sie sich dann festsetzt, mag sie ge​legentlich kurz laufen lassen. Ich habe das bei der Pumpe unserer Heizanlage seit 15 Jahren nicht ge​tan und nie Probleme bekom​men. 

b) die Pumpe evtl. auch nachts und ge​gebenenfalls (Beispiel Kindergarten) am Wo​chenende abschalten. Dazu kann man eine Zeitschaltuhr mit Wo​chenpro​gramm in die Zuleitung der Pumpe schalten und entsprechend programmieren. (Bedin​gungmg: Frostschutz für den Heizkreis ge​währleisten) 

2. Die elektrische Leistung ist meist zu hoch (eingestellt) 

Stand der Technik sind Differenzdruck​pumpen. Sie gehen mit der Leistung her​unter, wenn z.B. die Thermostat​ventile der Heizungen schließen. Au​ßerdem ha​ben sie ei​nen Schalter zur Vorwahl der el. Leistung bzw. des Pumpendrucks. Auch einfache (neuere) Umwälzpumpen haben einen Stufen​schalter für verschie​dene el. Leistun​gen. Meine Erfahrung in unserer Ge​meinde: Die meisten Pumpen waren auf maximale el. Leistung - und damit wahrscheinlich unnötig hoch - ge​schaltet. Welche Leistung ausreicht, muß man ausprobieren, d.h. prüfen, ob bei reduzierter Pumpenleistung die Räume noch ausreichend warm wer​den. 

Schließlich macht das obige Rechen​beispiel klar: Es lohnt, alte zu groß di​mensio​nierte und nicht auf niedrigere Leistung herunterschaltbare Umwälz​pumpen aus​tau​schen zu lassen (Preis in der Regel unter 250 €, Amortisati​onszeit vielleicht drei bis fünf Jahre). 

II. Heizenergie sparen 

Bei den eigentlichen HEIZKESSELANLAGEN ist das Ziel, die aus dem Brenn​stoff gewonnene Wärme möglichst verlustlos in die zu beheizenden Räume zu verteilen. Schlupflöcher für die Wärme sind 

- der Kamin: je wärmer die Abgase, umso höher die Verluste, 

- die Oberfläche von Heizkessel und Leitungssystem: je größer und je mangel​hafter isoliert die Oberflächen und je wärmer das Heizwasser darin, desto größer die Verlu​ste. 

Verluste entstehen natürlich auch, wenn die Heizungsanlage im Betrieb ist, ohne daß Wärme gebraucht wird. Deshalb gilt als Erstes: außerhalb der Heizzeit den Heizkessel ausschalten. Denn in dieser Zeit können z. B. bei einem Heizkessel von 50 kW durch​aus Stillstandsverluste von etwa 250 m3 Erdgas bzw. Heizöl entstehen. 

Bei den Heizungsanlagen unserer Kir​chengemeinde sind mir - abgesehen von den Heizungskesseln und dem Rohrleitungssystem selber - folgende Mängel aufgefallen: 

1. Die Heizungskesseltemperatur war unnötig hoch. Stand der Technik ist es, Kessel im "gleitenden Betrieb" zu fah​ren, d.h. die Kesseltemperatur (Was​sertemperatur im Heizungskessel) ist gleich der Heizkreisvorlauftemperatur. Zwischen Kessel und Heiz​kreis ist so​mit kein Mischventil. Die Kesseltempe​ratur wird über einen Außentempe​ra​tursensor und ein Heizprogramm direkt gesteuert. Das setzt Kessel für Nieder​tem​peraturbetrieb voraus und ein Hei​zungssystem, wo alle Heizkreise mit derselben Vor​lauftemperatur versorgt werden können und gleiche Betriebs​zeiten haben. 

Ursachen für zu hohe Kessel- und Vorlauftemperaturen sind: 

a) bei Heizungsanlagen, die im gleiten​den Betrieb gefahren werden: 

- Die Regelung ist nicht richtig einge​stellt (z.B. nicht auf "Uhr", Folge: keine Nachtab​senkung). 

- Das Heizprogramm stimmt nicht (Faustregel für die Heizkurve: Steil​heit 1,2 und Par​allelverschiebung so, daß die Kurve an dem Punkt für 20 oC Außentemperatur und 20 oC Vorlauftemperatur beginnt; ob man mit dem einen und/oder anderen her​untergehen kann oder höhergehen muß, muß man ausprobieren). 

- Die Nachtabsenkung ist zu gering. Je; niedriger nachts die Raumtempe​ratur ist, um so weniger Wärme geht nach draußen verloren. Es spricht nichts dagegen, die Hei​zung nachts ganz abzuschalten (außer bei Gefahr von Frostschäden) und mor​gens früh genug aufzuheizen. 

b) bei Heizkesseln mit nachgeschalte​tem Mischventil: 

- Am Mischventil fehlt die automati​sche Steuerung über Regler und Stellmotor (auch das gibt's noch!); das Ventil steht immer gleich weit offen. 

- Die außentemperaturabhängige Regelung ist zu hoch programmiert oder fehlt ganz, eine Regelung per Hand (bei sehr alten Kesseln nötig) findet nicht statt. 

2. Mehrere parallel geschaltete Heiz​kessel waren trotz milder Witterung gleichzeitig in Betrieb. 

Manchmal schaltet man statt eines großen zwei (oder mehr) kleinere Heiz​kessel par​allel in denselben Heizkreis, um gestuft fahren zu können: Wird we​nig Heizleistung gebraucht, ist nur ein Heizkessel in Betrieb. Der zweite wird nicht vom erwärmten Heizwasser durchströmt, so daß in ihm dieses Wasser nicht Wärme verliert. Er geht erst in Betrieb, wenn die Heizleistung des ersten Heizkessels nicht ausreicht. Dafür sorgt möglichst eine Regelauto​matik. 

Der ganze Aufwand ist natürlich um​sonst, wenn die Regelautomatik nicht in Betrieb ist oder - falls sie nicht vorhan​den ist - der zweite Heizkessel nicht per Hand abgeschaltet und das vorge​schaltete Ventil geschlossen wird, so​bald die Leistung des ersten allein aus​reicht. 

3. Die Rücklauftemperatur eines Brennwertkessels lag trotz milder Witte​rung über 50°C. 

Brennwertkessel können die Konden​sationswärme der Abgase nutzen. Dazu müssen die Abgase im Kessel unter etwa 56°C abgekühlt werden. Das gelingt nur, wenn der Abgaswärmetau​scher im Kessel selber durch das zu​rückfließende Heizwasser genü​gend gekühlt wird. 

Um eine entsprechend niedrige Rück​lauftemperatur zu erreichen, muß die ganze Heiz​anlage mit niedriger glei​tender Vorlauftemperatur (möglichst unter 70/50°C bei –10 °C Außentempe​ratur) betrieben werden. Das setzt ent​sprechend große Heizkörper voraus (in nachträglich wärmegedämmten Ge​bäuden mit alten Heizungsanlagen in der Regel vorhanden). Dann aber muß auch 

- das Heizprogramm auf diese niedrige Vorlauftemperatur eingestellt sein, 

- die Durchflußgeschwindigkeit des Heizwassers durch die Heizkörper so niedrig sein, daß es dort genügend auskühlt (niedriger Druck bzw. nicht zu hohe el. Leistung der Umwälz​pumpe). 

Bisher wurden Mißstände benannt, die sich mit wenig oder ganz ohne Geld beheben lassen. Ganz kurz soll aber auch auf notwendige teurere Maßnah​men hingewiesen werden: 

Ein guter Heizkessel sollte Abgasverlu​ste deutlich unter 10% haben. Tech​nisch veral​tete HeizkesseI und Bren​ner zu ersetzen, ist in vielen Fällen auch dann lohnend, wenn der Schorn​steinfeger sie noch nicht beanstandet. Ganz schlecht ist es, wenn man von einem Defekt überrascht wird und nun möglichst schnell die Anlage erneuert haben muß ohne Rücksicht auf eine gute energie- und kostensparende Pla​nung. 

Ein Mißstand sollte auf jeden Fall ab​gestellt werden: einen Heizkessel im Sommer nur zur Warmwasserbereitung zu betreiben. Statt dessen sollte das Wasser, wo wirklich notwendig, auf an​dere Weise erwärmt werden (Gas​durchlauferhitzer, notfalls auch el. Warmwasserbereitung). Ausnahme: Die Anlage ist speziell darauf einge​richtet, d.h. 1. der Kessel wird im glei​tenden Betrieb gefahren, 2. die Rege​lung beinhaltet eine Vor​rangschaltung für die Warmwasserbereitung, 3. der Warmwasserspeicher ist genü​gend groß und sehr gut wärmeisoliert. An​dernfalls sind die Stillstandsverluste des Heizkessels im Vergleich zur Wärme für das Warmwasser unverhält​nismäßig groß.
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